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Hintergrund: 

Kleinbauern profitieren nicht vom globalen Agrarhandel
Kluft zwischen Arm und Reich wird verschärft, ungerechte Landverteilung bleibt bestehen, Kleinbauern werden vertrieben. 

Weltweit werden die Lebensmittel teurer. Wegen der erhöhten Nachfrage erzielen in Brasilien Futtermittel für unsere Masttierzucht wie Soja und Mais, aber auch Reis etc. bessere Preise denn je. Der Anbau von Zuckerrohr zur „Agrar-Sprit“-Erzeugung soll hohe Exporteinnahmen bringen. Davon profitieren weder die Kleinbauern, noch die die LandarbeiterInnen - diese werden nur saisonal oder als Tagelöhner zu Mindestlöhnen angestellt, oder arbeiten gar unter sklaverei-ähnlichen Bedingungen. 
Agrarreform „verschoben“
Brasiliens Agrarproduktion boomt. Doch die Versorgung der eigenen brasilianischen Landbevölkerung wird vernachlässigt. 10 Millionen Landlose sollten auf brachliegendem Land angesiedelt werden, doch die Agrarreform kommt ins Stocken. Unproduktive Ländereien sollten eigentlich enteignet werden, aber jetzt werden sie im Zuge des Agrotreibstoffbooms in hochproduktive Betriebe verwandelt. Dadurch bleiben aber die extrem ungerechten Besitzverhältnisse unangetastet - und diese Besitzverhältnisse sind das Hauptproblem der Gesellschaft Brasiliens, das ursprünglich durch die moderne Verfassung von 1988 verändert hätte werden sollen: Etwa 2% der Landeigentümer besitzen fast die Hälfte des Bodens, etwa die Hälfte wird nicht produktiv genutzt. Laut Verfassung sollte dieses brachliegende Land enteignet werden. Doch offensichtlich wendet sich Präsident Lula zunehmend von Agrarreform und Enteignung ab. Und so stagnieren auch die hierfür eingeplanten Finanzen. Nicht einmal das Ziel, Großfarmen zu enteignen, auf denen Sklavenarbeit stattfindet, wird verfolgt. 
Kampf um Wasser

Die Frustration in Brasilien wächst: Viele Landlose warten in Barackensiedlungen seit vier, fünf, sechs oder mehr Jahren vergeblich auf eine „Siedlungserlaubnis“. Und auch die Kleinbauern können mit dem Agrobusiness nicht konkurrieren. Sie kämpfen um den Zugang zu Wasser und die, ob sie das 

Wachstum von Monokulturen tatsächlich überleben werden, ist mehr als fraglich. 
Weitere Opfer der staatlichen Agrarexportprogramme sind die artenreichen Trockenwälder und Savannen des Cerrado- und der Caatinga, die traditionellen Weiden in Gemeindebesitz, Küstenwälder sowie die kleinbäuerliche Landwirtschaft. Nachhaltige, angepasste Nutzungsformen, wie Schaf- und Ziegenhalter werden von den Investoren von ihren Weidegründen vertrieben. 
Veranstaltungshinweise: 

Nicht immer gewinnen die Großen!
Die Kleinbauern-Bewegung CETA in Brasilien im Konflikt gegen die Interessen der Agrar-Konzerne.
Do. 8. 10. 2009, 9.00 – 16.00 Uhr, Otto Mauer Zentrum, Währingerstrasse 2-4, 1090 Wien.
Nach sehr vielen Konflikten konnten sich die Kleinbauernfamilien in der Region Jacobina (im Nordosten Brasiliens) gegen die Interessen der Großgrundbesitzer durchsetzen. Das Land wurde enteignet und den Kleinbauern zuge​sprochen. Marivânea  und Almir berichten (portugiesisch mit Übersetzung) von ihrem Engagement in der Agrarreform​bewe​gung CETA für eine nachhaltige, an die sensible Region angepasste Landwirt​schaft. CETA steht auf der Seite der armen Landbevöl​ke​rung im Kampf gegen die Interessen des Agro-Business, das sich aggressiv mit Monokulturen für den Export ausbreitet. Methodisches Material für den Schulunterricht wird vorgestellt und ausprobiert.
Frauenrechte in Ghana
Mi. 28. 4. 2010, 9.00 – 16.00 Uhr, Otto Mauer Zentrum, Währingerstrasse 2-4, 1090 Wien.
Weiterbildung von Welthaus mit zwei Referentinnen aus Ghana (englisch mit Übersetzung). Frauen in ländlichen Regionen in Ghana nehmen Ihr Schicksal selbst in die Hand. Sie berichten von Frauen-Kooperativen und Ausbildungsprojekten für Mädchen. Methodisches Material für den Schulunterricht wird vorgestellt. 
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